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nachste wohnt in Feldkirch in Vorarl-
berg, der penisonierte Lehrer Jos. 
Moosbrugger. Im Juni 1943 u. 44 bin 
ich mehrere Wochen dorthin gefahren. 
Moosbrugger hatte mir bei einer ein-
fachen Bargersfrau em n Unterkommen 
besorgt. Wir haben sehr schone Excur-
sionen ins Voralpengebiet und auch in 
den Alpen an der Arlbergsta[3e unter-
nommen. Anno 1944 war ich zweimal 
dort je 14 Tage. Beim 2. Male zusam-
men mit dem Kollegen Kriege aus 
Bielefeld, dem trotz seiner 78 Jahre 
noch immer reiselustigen und rustigen 
Kollegen. Kurz nach der Riickkehr in 
die Heimat wurde Kriege in Bielefeld 
total "ausgebombt"; er flachtete nach 
Dresden, muilte aber auch von dort 
wegen furchtbarer Bombardements 
fliehen, kam nach 5tagiger, itheraus 
anstrengender Reise wieder nach Biele-
feld und starb dort an EntkrAftung. 

Im Jahre 1947 lemte ich bei mei-
nem Oberlinger Freunde, Dr. F. G. 
Ringer, dem Bruder des koleopterolo-
gisch sehr tAtigen, beriihmten Ernst 
Ringer, den Frankfurter Verleger Vit-
torio Klostermann kennen. Ich erzAhlte 
diesem Herrn, der nach dem Zusam-
menbruch wieder einen sehr ausge-
dehnten geisteswissenschaftlichen Ver-
lag aufgebaut hat, von meinen Manus-
kripten, und Klostermann erklArte sich 
bereft, meine "Faunistik" in Verlag zu 
nehmen. Im August 1947 haben wir 
den Vertrag geschlossen, und mein 2. 
Band ging wieder in Satz. Mittlerweile 
ist der Satz - ich schreibe diese Zeilen 
im Januar 1948 - soweit vorgeschritten, 
dail der Band im Laufe des Friihjahres 
erscheinen kOnnte, - wenn die Welt  

friedlich bleibt, wenn es wirklich Pa-
pier gibt, wenn wir Leim u. Bindfdden 
etc. zum Einbinden bekommen usw.. 
Wir leben in einer so unsicheren Zeit - 
man ist einer Sache nicht eher sicher, 
bis man sie wirklich in Hdnden hat! 
Auch meine "Kaferkunde" ist von 
Klostermann in Verlag genommen 
worden; vorlanfig sind die Bilder u. 
Tafeln, soweit ich sie fertig habe, in 
Arbeit; es werden noch Monate darner 
vergehen, bis dieses Buch fertig wird. 
Eine "Koleopterologische Zeitschrift", 
die ich im Herbst mit Klostermann 
ilberlegt hate, ist leider noch nicht von 
der amerikanischen Militar-Regierung 
genehmigt worden; wir hoffen aber 
zuversichtlich, dal3 zum Fiiihjahr die 
Genehmigung erteilt wird, wenn die 
Papierlage sich etwas gebessert hat. 
Die 1 Nummer soll weit vorgearbeitet 
werden, da13 sie gleich nach der Ge-
nehmigung erscheinen kann 

Seit dem Zusammenbruch ist in 
Deutschland in der gesamten Entomo-
logie noch nichts erschienen, kein 
Buch, keine Zeitschrift - und soviel ich 
weif3, ist auch noch nichts in Vorberei-
tung. Ich darf also nicht klagen und 
will auch nicht klagen, da ich wenigs-
tens begriindete Hoffnung habe, da13 im 
Laufe der ndchsten Monate wenigstens 
der 2. Band meiner "Faunistik" das 
Licht dieser atnusischen Welt erblicken 
soil. Und vielleicht klappt es auch mit 
der Zeitschrift, die mir natiirlich beson-
ders am Herzen liegt. Also, ich will 
nicht klagen - aber zuweilen drAngt 
sich doch die tragische Diskrepanz 
zwischen menschlichen Pldnen und 
ihrer Realisierung sehr auf und will 

Verleihung der MEIGEN-Medaille an 
Dr. Klaus KOCH und Dr. Richard zur STRASSEN 

Alfons M. J. EVERS und Wolfgang KOLBE 

Auf der diesjaltrigen Entomologentagung in Jena wurde die von der Deu-
tschen Gesellschaft far allgemeine und angewandte Entomologie fin -  Taxono-
men, Systematiker, Faunisten, Tiergeographen und Phylogenetiker gestiftete 
MEIGEN-Medaille zum ersten Male vergeben. Die Medaille ist eine Aus-
zeichnung sowohl far nebenberuflich, als auch hauptberuflich tatige Entomo-
logen, die sich in diesen Disziplinen besondere Verdienste erworben haben. 
Im Rahmen der Mitgliederversammlung der DGaaE am 25.03.1993 nahmen 
zwei Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Koleopterologen, Dr. 
Klaus KOCH und Dr. Richard zur STRASSEN, die Ehrung von Prof. Dr. W. 
FUNKE, dem Prasidenten der Gesellschaft, entgegen. 

Die folgende Laudatio wurde von Wolfgang KOLBE fir Klaus KOCH gehal-
ten: 

Herr Prasident, meine Damen und Herren, lieber Klaus Kocx! 
Es gibt sicher viele Wege, urn em n erfolgreicher Coleopterologe zu werden. 
Im Bereich der Faunistik und okologie sind sie nicht selten an Personlich-
keiten gebunden, die einen auPergewohnlichen Lebenslauf aufzuweisen 
haben. Hierzu gehort meines Erachtens auch Klaus KOCH, der am 19. Marz 
1925 in Dtisseldorf geboren wurde. 

Er ist em n Vertreter jener Generation, deren alctives Leben zunachst ent-
scheidend durch den 2. Weltkrieg gepragt wurde. Mit 17 Jahren wurde er 
Soldat, erst 1949 - 24jahrig - erfolgte die Entlassung aus der Kriegsge-
fangenschaft. Da die Mittel zu einer Weiterbildung fehlten, arbeitete er 
zunachst in seinem zur Vorbereitung auf em n Architekturstudium erlemten 
Beruf als Maurer und spater als Hilfspolier. 

Dieses urspriinglich angestrebte Berufsziel gab er jedoch auf, als sich die 
Moglichkeit bot, Ober den 2. Bildungsweg in den Schuldienst einzutreten. 
Zunachst als Aushilfslehrer tatig, studierte er von 1968-1970 an der Padago-
gischen Hochschule Rheinland in Neu13, wo er auch von 1973-1976 em n Pro- 
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motionsstudium absolvierte. Als Lehrer war er dann bis zu seiner Pensio-
nierung im Jahre 1987 tatig. 

Seine wissenschaftliche Pragung erhielt Klaus KOCH durch die Familie. 
Sein Vater war der bekannte Herpetologe und Curculionidenspezialist Carl 
KOCH. Das aktive Interesse des Sohnes an den Kafern wurde dennoch erst 
1952 geweckt, als sein Vater mit Dr. Botho BaTTNER auf allwochentlichen 
Exkursionen intensive Rifsselkaferstudien durchfithrte. Hieran fand der junge 
Klaus KOCH Gefallen, er schloft sich diesen Aktivitaten an. Allerdings sam-
melte er bald nicht nur Riisselkafer, sondem die Kafer samtlicher Familien, 
bevorzugt aus dem Groftraum Diisseldorf. Diese lokalfaunistische Sammlung 
umfaftt heute ca. 3.000 Arten in etwa 15.000 Exemplaren. 

Zusammen mit Wilhelm LUCHT wurde Klaus KOCH 1956 von Prof. PAX 
aus Koln gebeten, sich an der von ihm initiierten zoologischen Erforschung 
des Siebengebirges und Rodderbergs mit der Erfassung der Kaferfauna zu 
beteiligen. Die Ergebnisse der anschlieftenden zweijahrigen Untersuchung 
wurden 1962 als Monographie im Beiheft 10 der Decheniana veroffentlicht. 
Diese Arbeit war ausschlaggebend, daft ihm 1966 in Anerkennung seiner 
Verdienste um die Erforschung der heimischen Kaferfauna vom Landschafts-
verband Rheinland das Albert-STEEGER-Stipendium verliehen wurde. Schon 
zuvor wurde seine intensive koleopterologische Tatigkeit 1964 vom Natur-
historischen Verein der Rheinlande und Westfalens durch die Ernennung 
zum Korrespondierenden Mitglied gewiirdigt. 

1968 erschien ein weiteres fundamentales Werk aus der Feder von Klaus 
KOCH. Es war die "Kaferfauna der Rheinprovinz", Decheniana-Beiheft 13, 
in der er 4.283 Coleopterenarten auf 382 Seiten vorstellte. Weitere bedeuten-
de Funde wurden spater in Nachtragen publiziert. Daneben erschienen aber 
auch zahlreiche weitere faunistische und okologische Beitrage. 

Seit 1975 leitet Klaus KOCH im FUHLROTT-Museum in Wuppertal den 
Aufbau einer Okologischen Landessammlung rheinischer Kafer, die heute 
bereits ca. 2.800 Arten in 25.000 Exemplaren umfaftt. Zu jedem Tier exi-
stiert eine Karteikarte mit allen beim Sammeln festgestellten okologischen 
und biologischen Daten. 

1980 wurde Klaus KocH zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft 
Rheinischer Koleopterologen gewahlt, an deren Veranstaltungen er schon seit 
1953 regelmaftig teilnahm Durch Vortrage, Bestimmungshilfen und Exkur-
sionen hat er vielen Mitgliedem dieser Arbeitsgemeinschaft geholfen, sich 
in das interessante Gebiet der Kaferkunde einzuarbeiten. 1990 gab er den 
Vorsitz ab, urn sich ganz den Arbeiten zur Okologie der mitteleuropaischen 

Staudinger in Dresden-Blasewitz noch 
einiges nach vielen Bitten sandte; von 
dieser Firma bekam ich auch noch 
einige kleine, altere Schranke u. Ge-
stelle, so daP ich wieder an den Aufbau 
der Sammlung gehen konnte. Den 
graPten ZuschuP zu meiner neuen 
Sammlung leistete mir die Firma Al-
bert Winkler in Wien, die mir die 
groPen Rest-Bestande der Sammlung 
des karzlich verstorbenen Obersten 
Natterer schenkte und mir auch sonst 
viele gute Arten lieferte. Von Krichels-
dorff-Berlin konnte ich die Sammlung 
des verst. Sammlers Klitschka fir ge-
ringes Geld kaufen; fiber 10 000 Stack, 
die aber meist undeterminiert waren 
und es auch meist heute noch sind. 
Kollege Kleine sandte mir aus den 
Doppelten-Bestanden des groPen Stet-
tiner Museums je ein Beleg-Exemplar 
fast aller im Reitter aufgefahrten Arten, 
was far mich eine ganz grope Hilfe 
bedeutete. Die Firma Reitter in Trop-
pau sandte mir erst groPe Versprechun-
gen, dann aber, als ich etwas ener-
gischer urn Erfallung der Versprechun-
gen bat, eine sehr grobe Absage, weil 
ich in meinem 1. Band der Faunistik 
ein Wortchen Ober die Verquickung 
von "Wissenschaft" und Geschaft durch 
den alten Reifter riskiert hatte. 

Meine Arbeit an der Faunistik ging 
rastig weiter, da ich glacklicherweise 
meine Kartei und meine gesamte fau-
nistische Literatur mit ganz geringen 
Ausnahmen gerettet hatte. Aber der 2. 
Band, der erst 1943 fertig gesetzt war 
nach vielen Bitten und Ermahnungen, 
ist nicht mehr gedruckt worden. Von 
der Firma Lichtner war der Papieran- 

trag nicht rechtzeitig gestellt worden; 
und als ich schliePlich die Nachricht 
bekam, dar3 der Antrag an die Zentral-
stelle nach Berlin gestellt sei und ich 
durch einen sehr einfluPreichen Herrn 
den Antrag beftirworten lassen wollte, 
muPte dieser Herr sich sagen lassen, 
daf3 gar kein Antrag vorlag. Ich war 
von Lichtner glatt belogen worden! Als 
er dann schliePlich - es war mittler-
weile 1944 geworden - gestellt war, 
war nichts mehr zu erreichen. Meine 
1000 RM Anzahlung auf diesen Band, 
den ich aufdringende Bitten hin geleis-
tet hatte, waren verloren. Ich habe von 
Lichtner direkt nichts mehr gehart. 
Nach dem Zusammenbruch ist auf 
meine Bitten der Wiener Kollege Paul 
Meyen einmal hingegangen, der mir 
mitteilte, dal3 der Satz auseinander-
genommen worden ist, urn die Typen 
anderweitig zu verwenden. 

Um in die auf Dauer etwas einta-
nige Arbeit an der Faunistik etwas 
Abwechslung zu schaffen, habe ich im 
Jahre 1946 zwischendurch eine "Kafer-
kunde fir Naturfreunde" geschrieben, 
ein mehr populares Buch mit den inter-
essantesten biologischen und faunis-
tischen Darstellungen aus der deutschen 
Kaferwelt. Das Buch mute reich illus-
triert sein. Neben einigen Bildem, die 
ich der Literatur entnehmen muP, lie-
fert mir Freund Koch aus Diisseldorf 
ganz hervorragende Habitusbilder der 
wichtigsten Arten. Vielleicht tragt 
dieses Buch, wenn es einmal erschie-
nen ist, etwas far die Werbung unseres 
Nachwuchses bei. 

Hier in Cberlingen habe ich keinen 
koleopterologischen Kollegen. Der 
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Im Sommer 1939 war ich dann 
endlich soweit, dal3 ich an die Ausar-
beitung des 1.Bandes meiner "Faunis-
tik" herangehenkonnte; die Ernte 
konnte in die Scheune geborgen wer-
den! Damit das Buch durch buchhand-
lerische Spekulationen nicht allzusehr 
verteuert wurde, entsch1o13 ich mich 
zum Selbstverlag. Bosch stellte wieder 
die nOtigen Mittel zur Verfiigung, und 
in der Wiener Druckerei Lichtner fand 
ich eine wohlempfohlene Fachdrucke-
rei, die sich aber leider als sehr wenig 
korrekt und zuverlassig erwiesen hat, 
was aber vielleicht auch, wenigstens 
zum Teil durch die Kriegsverhaltnisse 
verursacht war. Erst im Herbst 1941 
war der Band fertig und konnte den 
Koleopterologen tibergeben werden. 
Als eine kritische, grundlegende, zuver-
lassige Arbeit fand er allgemeine Aner-
kennung. Der Vorstand der Deutschen 
Entomologischen Gesellschaft verlieh 
mir fir diesen Band ihre erste Fabri-
cius-Medaille, die fiir das beste ento-
mologische Werk des laufenden Jahres 
verliehen werden soli. Im Januar 1942 
konnte ich in Berlin, in der Aula des 
Zool. Museums, diese Auszeichnung in 
Empfang nehmen. 

Das Manuskript des 2. Bandes war 
Ende 1941 zum Abschlul3 gekommen 
und der Druck war im Gange; ich 
arbeitete wohlgemut am 3.Band, der 
die Staphyliniden umfassen soil, als das 
grausige Kriegsverhangnis auch mich 
erreichte. Freund Henseler war schon 
im August aus Diisseldorf verzogen 
und hatte sich auf das stille nieder-
rheinische Dorf Wachtendonk zuriick-
gezogen. Am 10. Sept. 1942 ging in  

der Mlle meines Hauses eine Lufluiiine 
nieder, die alle Ttiren und Fenster 
meiner Wohnung zertrammerte. Da 
mul3te ich fiir meine alte Mutter ein 
anderes Obdach suchen. Zufallig geriet 
ich nach Oberlingen am Bodensee, wo 
sich meine Schwester aufhielt und fir 
uns in einer Pension Quartier machen 
konnte. Ich fuhr mit meiner Mutter 
dorthin, kehrte aber nach drei Wochen 
wieder nach Diisseldorf zuriick, da die 
Wohnung mittlerweile wieder notdilrf-
tig in Stand gesetzt war. Aber als 
meine Angehorigen mir in Oberlingen 
in dem von katholischen Schwestern 
geleiteten "Haus Seeburg" ein 
Dauer-Quartier besorgt hatten und als 
ich mit allerhand Beziehungen noch 10 
schwere Kisten mit meinem Arbeits-
material verfrachten konnte, da zog ich 
auch an den sch6nen Bodensee. Ich 
habe meine Wohnung in Diisseldorf 
nicht mehr wiedergesehen; am 15. Juni 
1943 wurde sie mit dem ganzen Viertel 
vernichtet; meine ganze 
Wohnungs-Einrichtung samt meiner 
Sammlung wurde ein Raub der Flam-
men. 

Das Jahr 1943 habe ich besonders 
fir die Zusammenstellung einer neuen 
Sammlung benutzt. ZunAchst habe ich 
hier bei Oberlingen eifrig gesatnmelt 
und c. 1700 Arten in c. 15000 Ex. 
zusammengebracht. Dann habe ich 
mich an die deutschen Kollegen ge-
wandt und allenthalben Unterstutzung 
gefunden. Da mir eine vorlaufige Ent-
schadigungssumme von 5000 RM aus-
bezahlt wurde, bestellte ich grof3ziigig 
bei den naturwissenschaftl. Handlun-
gen, von denen mir auch die Firma 

Kafer widmen zu konnen. Jeder Koleopterologe kennt die drei in den Jahren 
1989, 1991 und 1992 erschienenen Okologie-Bande der Kafer Mitteleuropas, 
die ein weiterer Markstein in der Arbeit dieses unermtidlich schaffenden 
Kollegen sind. Der 4. Band kann vielleicht schon in diesem Jahr erscheinen. 

Meine Damen und Herren, mir sind nur wenige Minuten Zeit zum Vor-
trag meiner Laudatio zugestanden worden. So konnte ich nur einzelne ausge-
wahlte Daten und Fakten aus dem Leben und der Publikationsvielfalt von 
Klaus KOCH herausgreifen und hier kurz vorstellen. Personlich sei mir ab-
schlieftend an dieser Stelle die Anmerkung erlaubt, daft ich dankbar deur 
bin, ein Freund dieses aktiven, in seiner Arbeit vorbildlichen und menschlich 
wertvollen Mannes zu sein, der trotz seiner vielfdltigen eigenen Arbeiten 
auch stets hilfsbereit fiir andere tang ist. Es sei hier angemerkt, daft sein 
umfassendes herausragendes coleopterologisches Werk das eines nebenberuf-
lich tatigen Entomologen ist. Ich freue mich, daft Klaus KOCH - seit 1989 
Ehrenmitglied der rheinischen Koleopterologen - zu den ersten MEIGEN-Me-
daillen-Tragern der Deutschen Gesellschaft filr allgemeine und angewandte 
Entomologie gehort und mochte ihm hierzu herzlich gratulieren. 

Die folgende Laudatio wurde von Alfons EVERS fiir Richard zur STRASSEN 
gehalten: 

Der letzte Laureatus des heutigen Tages ist Dr. Richard zur STRASSEN. Er 
wurde am 20. November 1926 als Sohn des von alien hochverehrten Prof. 
Dr. Otto zur STRASSEN, langjahriger Direktor des SENcKENBERG-Museums, 
dem wir die letzte Auflage von Brehms Tierleben verdanken, in Frankfurt 
geboren. Er promovierte 1956 bei Prof. Dr. H. GIERSBERG in Frankfurt am 
Main. Seine Doktorarbeit "Biologie und Okologie des Velleius dilatatus 
FABRICIUS" zeigte bereits seine Vorliebe fur die Coleoptera. Es waren beson-
ders die Pillendreher der Gattung Scarabaeus, denen er verfallen war. Wir 
verdanken ihm seine mustergilltige Arbeit "Arten-Obersicht der Gattung 
Scarabaeus LINNAEUS mit besonderer Beriicksichtigung der fithiopischen 
Fonnen" aus dem Jahr 1967 [Ent. Blatter (Krefeld) 63, 1967, 129-173]. 

Ein Leben fur die Koleopterologie schien voraussehbar. Aber es kam 
anders. Direkt nach der Promotion erhielt er ein verlockendes Angebot von 
Prof. Dr. Jacobus Carolus FAURE aus Pretoria. Prof. FAURE, der erste Ordi-
narius fir Entomologie an einer stidafrikanischen Universitat, sowie Welt-
spezialist fir Thysanoptera suchte einen Assistenten und Richard zur STRAS-
SEN nahm das Angebot an. Er blieb bis 1959 in Sildafrika. Dort arbeitete er 
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sich als angestellter Entomologe beim sildafrikanischen Landwirtschafts-
Ministerium in der Arbeitsgruppe von Prof. FAURE in die Thysanoptera ein 
und wurde Mitarbeiter des fanfbandigen "Catalogue of the Thysanoptera of 
the world", welches vom Schiller FAURES, Dr. C. F. JACOT-GUILLARMOD 

herausgegeben wurde. Die Leistungen von Richard zur STRASSEN, der dem 
Projektteam angehorte, wurden in der Einleitung besonders hervorgehoben. 

Sein befristeter Aufenthalt in Sildafrika gin 1959 zu Ende. Er kehrte 
nach Frankfurt zurack und iibernahm im gleichen Jahr eine Hilfassistenten-
stelle in der entomologischen Sektion des SENCKENBERG-Museums, die 1960 
in eine Vollassistentenstelle umgewandelt wurde. Seit 1963 war er far die 
Verwaltung der Coleopterensammlung des Museums zustandig. In 1966 
erfolgte seine Ernennung zum Kustos. Bereits 1960 grandete er im SEN-
cKENTBERG-Museum die thysanopterologische Forschung, die er zu einem 
Zentnun der Thysanopterenkunde auszubauen verstand. Zwischen 1956 und 
1993 veroffentlichte er 171 Arbeiten, davon 112 iiber Thysanoptera. Er ging 
der Koleopterologie damit weitgehend verloren, aber die Thysanoptera fan-
den in ihm einen Spezialisten, der auf den von Hermann PRIESNER und Erich 
TITSCHAK gelegten Grundlagen aufbauend, die Kenntnis der Thysanoptera 
entscheidend voran brachte. 

So wurde er zu einem der wenigen Spezialisten far eine Orcinung, die von 
den meisten Systematikern gemieden wird. Er wurde zum gem gesehenen 
Diskussionsteilnehmer auf Kongressen und Fachsymposien und nahm teil an 
internationalen Projekten far thysanopterologische Fragen. Besonders gefreut 
hat es den Laudator, daB es gelang Richard zur STRASSEN far das "Inter-
nationale Forschungsprojekt makaronesischer Raum" zu gewinnen. Auf 
unseren Forschungsreisen zu den atlantischen Inseln und in die Westsahara 
bearbeitete er die Thysanoptera. Weitere Forschungsreisen fahrten ihn nach 
Iran, Yemen, Namibia, Honkong, Java, Bali, Japan, British Columbia und 
Kalifornien. 

Richard zur STRASSEN gehort zu der zahlenmal3ig vollig unterreprasen-
tierten Gruppe von Entomologen, die sich in Taxa hineinknien, die andere 
meiden wie der Teufel das Weihwasser. Er beschrankte sich nie auf Taxono-
mie und Systematik und hatte im Feld stets ein offenes Auge far die Biolo-
gie und Okologie der Thysanoptera. Gute botanische Kenntnisse halfen ihm 
dabei. Nicht zuletzt interessierte er sich besonders far die Arten, die als 
Kulturschadlinge in Erscheinung treten. 

Die Thysanopteren-Sammlung des SENCKENBERG-Museums, die er auf-
baute, entwickelte sich zu einer zentralen Forschungsstelle far die Thysano- 

mere Atmosphare gegenither dem ktih-
len und strengsachlichen Institut, so 
dal3 man sich doppelt wohl Mite. Hier 
konnte ich auch nach dem offiziellen 
Schlul3 um 3 oder 4 Uhr nachmittags 
noch langer arbeiten, bis mich gegen 6 
oder gar 7 Uhr irgend ein Assistent aus 
einer anderen zoologischen Abteilung 
durch die weit verschlungenen Gdnge 
und Raume des Riesen-Museums ins 
Freie begleitete. 

Ende Oktober kehrte ich wieder in 
mein kleines rheinisches DOrfchen 
zurtick. Hier hatten sich unter dem 
nazistischen Terror die Verhaltnisse 
bedenklich zugespitzt. Uns Geistlichen 
war das Betreten der Schulraume ver-
boten worden - die neue Schule in 
Libur war 1932 durch meine Bemiihun-
gen erbaut worden -; ich mute den 
Religions-Unterricht in der Kirche 
erteilen, was mir doch wegen meiner 
schon sehr fortgeschrittenen Schwer-
horigkeit sehr schwer fiel. Im Novem-
ber bekam ich auch gleich wieder einen 
schlimmen Zusammensto13 mit der 
Gestapo, die mich seit Monaten in 
meiner ganzen Korrespondenz Ober-
wachte. Der Beamte, der meine Ver-
nehmung protokolierte und mir seine 
"Zeugen" vorgefithrt hatte, machte 
mich nachher streng vertraulich aufdas 
Gefahrliche meiner Situation aufmerk-
sam - wir kannten uns aus fritheren 
schiedlich-friedlichen Zeiten - und 
legte mir nahe, aus Libur zu ver-
schwinden, wenn ich nicht ins Konzen-
trationslager kommen wollte. Was blieb 
mir anders ubrig , als diesen gutgemein-
ten Rat zu beherzigen? Ich fuhr nach 
Köln zu meiner Behorde, und ich 

wurde wegen meiner SchwerhOrigkeit 
zum 1. Febr. 1938 aus meinem Pfarr-
amt pensioniert. 

Da ich in Dusseldorf eine verheira-
tete Schwester hate, zog ich in diese 
Stadt, die man wohl als die schOnste 
der rheinischen Stadte bezeichnen 
kann. In der Dietrich-EckartstraPe, die 
heute wieder ihren alten Namen Heine-
stral3e fuhrt , aber ganzlich in Schutt 
und Asche liegt, fand ich ftir meine 
Mutter und mich eine komfortable 
Wohnung, in der ich mich nun mit 
Feuereifer in die vielgeliebte koleo-
pterologische Arbeit starzte. Herr Ge-
heimrat Bosch stellte wieder eine be-
trachtliche Sunune zur Verftigung, urn 
die mir noch fehlende Literatur zu 
beschaffen und eine grof3zUgige Befra-
gung der deutschen Koleopterologen 
Ober die selteneren deutschen Kafer-
arten einzuleiten. Mit meinen Dtissel-
dorfer Kollegen verband mich innige 
Freundschaft. Mit Henseler machte ich 
jeden Samstag-Nachmittag eine Excur-
sion mit anschlief3endem Ddmmer-
schoppen; er half mir besonders auch 
bei der Neu-Aufstellung meiner Samm-
lung, beim Versand der Fragebogen 
usw.. Ermisch kam in jeder Woche an 
einem Abend zu mir, urn allerhand 
Dubia zu bestimmen und sonstige Pro-
bleme zu besprechen. Koch kam eben-
falls an einem Abend der Woche, um 
sich in die Curculioniden einzuarbeiten. 
Mit Freund Muller im nahen Ordingen 
kam ein lebhaftes gegenseitiges Be-
suchen und Excursionieren in Gang. Es 
waren schone Jahre, die ich trotz 
Nazi-Terror und Krieg im Diisseldorfer 
Freundschaftskreis verlebt habe. 
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hatte, der mich verschiedentlich in 
Libur besucht hatte. Im August 1936 
verlebte ich schone Ferientage bei ihm 
in Kalterherberg im oberen Roertal in 
der Eifel und machte anschlieftend 
daran mit meinem Freunde eine Stu-
dienreise nach Hamburg, Liibeck u. 
Bremen, um die dortigen Kollegen 
kennenzulernen und acht Tage am 
Strande der Nordsee in Sahlenburg bei 
Cuxhaven zu sammeln. 

Die neun Monate, die ich von Marz 
bis Ende Olctober 1937 in den beiden 
Berliner Museen verlebt habe, sind 
wohl die glacklichste Zeit meines Le-
bens gewesen. In ungest6rter Ruhe 
konnte ich in den Schatzen dieser Mu-
seen meinem Studium nachgehen; ich 
fand nicht nur die maftgebenden Belege 
ftir alle wichtigen Arigaben; viele be-
merkenswerte Funde, von denen noch 
nichts in die Offentlichkeit gedrungen 
war, konnte ich in meine Kartei eintra-
gen, viele fehlerhafte Angaben richtig 
stellen - und immer mehr stellte sich 
die faunistische Gesetzmaftigkeit in der 
Verbreitung der einzelnen Arten he-
raus, die nur in ganz seltenen Fallen 
isolierte Funde zulaftt. In beiden Mu-
seen fand ich das denkbar grOftte Ent-
gegenkommen. Im Entom. Institut in 
Dahlem, wo die einzelnen Arten in der 
besten Ordnung zusammengestellt und 
in den allermeisten Fallen von den 
maftgebenden Spezialisten geprtift sind, 
kam ich sehr schnell voran. Mein Ar-
beitsplatz war mir neben dem des In-
spektors Korschefslcy eingerichtet wor-
den, der mir unermadlich half, beson-
ders wenn schwierige Patria-Zettel der 
alten Sammlungen zu deuten waren. 

Direktor Dr. Horn besuchte mich jeden 
Morgen auf seinem Inspektionsgang 
durchs Institut und gab mir aus dem 
groften Schatze seiner Erfahrungen 
viele wertvolle Hinweise und Belehrun-
gen. Horn war sicherlich der grOftte 
Kenner der entomologischen Verhalt-
nisse in Deutschland und der geschicht-
lichen Entwicklung dieser Verhaltnisse; 
schade, daft er dartiber nicht eine zu-
sammenhangende Darstellung ver-
offentlicht hat. 

Im Zoologischen Museum auf der 
Invalidenstrafte, in den historischen 
Raumen, wo die erlauchtesten Geister 
unserer koleopterologischen Ahnen wie 
Illiger, Erichson usw.. uns aus ihrem 
Studien-Material ansprechen, ist emn 
unendliches Material aufgespeichert, 
das aber vielfach noch, besonders was 
deutsche Kafer angeht, der Zusammen-
stellung, der Ordnung und der Deter-
mination entbehrt. Ich konnte eigent-
lich nur die Sammlung von Schilsky, 
in der aber wichtige Abteilungen aus-
geliehen waren, und die markische 
Sammlung von Delahon, die erst kftrz-
lich erworben war, registrieren. In der 
"alten Stammsammlung", in der die 
Typen von Erichson etc. aufbewahrt 
waren, konnte ich mich nur mails= in 
der Deutung der alten Beschriftung 
zurechffinden. Nur bei wenigen Famili-
en ist hier das gesamte Material Ober-
sichtlich zusammengestellt, aber der 
Kustos, Herr Prof. Dr. Kuntzen, wurde 
nicht made, mir seine Schatze herbei-
zuschleppen und zu deuten, so daft ich 
doch ganz erhebliche Belege eintragen 
konnte. Oberhaupt herrschte hier im 
Museum eine mehr gemiftvolle, war- 

pterologie. Am 1. Dezember 1991 trat er in den Ruhestand. Von den muse-
alen Verpflichtungen entbunden, gilt seine ganze Arbeit nur noch den Thy-
sanopteren. Mit groBem Einsatz ist em n neues Bestimmungsbuch ftir die 
Thysanoptera Europas in Arbeit, das bereits far eine Reihe von Gattungen 
Gestalt angenommen hat. Der Laudator wilnscht ihm den Erhalt seiner 
Schaffenskraft, seines DurchhaltevermOgens und gute Gesundheit, damit er 
diese Aufgabe fur eine von vielen ungeliebte, aber far das Okosystem auBer-
ordentlich bedeutsame Insektenordnung erfolgreich zu Ende bringen kann 

Alfons M. J. EVERS, Dikerstr. 13, 47799 Krefeld 
Dr. Wolfgang KOLBE, FuHraarr-Museum 

Auer Schulstr. 20, 42103 Wuppertal 

Mitt. Arb.gem. Rhein. Koleopterologen (Bonn) 3 (2), 1993, 57-59 

Bericht fiber die Arbeitstagungen der Rheinischen 
Koleopterologen im FuHLROTT-Museum Wuppertal 

am 6. September 1992 und 24. Januar 1993 

Paul WUNDERLE, Monchengladbach 

Auf der letztjahrigen Arbeitstagung im FuEriaarr-Museum Wuppertal am 
6.IX.1992 waren 14 Teilnehmer/innen anvvesend, die die Bestande aus Bd. 
3 und 4 der Kafer Mitteleuropas aktualisierten. Mit neuen Units und taxono-
misch aktuellen Narnensetiketten wurden die Kasten der Okologischen Lan-
dessammlung ausgestattet. Bei Kaffee und Kuchen, der von Frau KOLBE 

vorbereitet wurde, wurden im wesentlichen die Planungen far 1993 be-
sprochen. Wolfgang KOLBE aberreichte den Anwesenden den neu erschiene-
nen naturkundlichen FiIhrer der Stadt Wuppertal und machte auf das neu 
erschienene Decheniana-Beiheft zur Insekten- und Spinnenfauna von Köln 
aufmerksam, sowie auf die kommende DGoaF-Tagung in Jena, auf der Klaus 
KOCH die neu gestiftete "MEIGEN-Medaille" verliehen werden soil. 
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